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der Arieg und die Wahlen. 


Als die Auflöſung des Reichstags ſtattfand, 
konnte man von Mitgliedern der Regierungs- 
parteien das offene Eingeſtändniß hören, die 

8 Neuwahlen würden an der Zuſammenſetzung 
| des Reichstags nicht viel ändern, es ſei denn, 
daß inzwiſchen der Krieg ausbreche, für den 

man dann natürlich diejenigen verantwortlich 
machen würde, die jeden Mann und jeden 
Groſchen vorläuſig wenigſtens auf 3 Jahre zu 
bewilligen bereit geweſen ſind. An Verſuchen, 
ſolcher Legendenbildung ſchon jetzt bei den 
Wäblern Eingang zu verſchaff n, hat es nicht 
gefehlt. Hat doch der Reichskanzler ſelbſt den 
Krieg mit Frankreich für unvermeidlich erklärt 

und nur hinzugeſetzt, es bleibe abzuwarten, ob 
derſelbe in 10 Tagen oder in 10 Jahren aus⸗ 
brechen werde. Sollte der Krieg bald aus 
brechen, ſo würde man ſelbſtverſtändlich die 
Oppoſition dafür verantwortlich machen, weil 
dieſelbe durch ihr Verhalten das Ausland er- 

4 1 muthigt habe. Als ob der Entſchluß der Re 


klagen wegen krypto-republikaniſcher Geſinnung 
ein Mittel wären, das Ausland von der Einig ⸗ 
keit der Nation zu überzeugen. In einem Blatte, 
deſſen Redakteur auf dem letzten Ordens feſte 
mit dem rothen Abdlerorden geehrt wurde — 
beiläufig bemerkt, war der einzige Bertreier 
der preußiſchen Preſſe auf dieſem Feſte, der 
Redakteur einer zur unbedingten Verfügung 
des Minifterpräfidenten ſtehenden Zeitung — 
wurden die Liberalen geſtern erſt für den ver⸗ 
rückten Aufruf der Genfer internationalen 
Friedensliga an das deutſche Volk, die Ge⸗ 
legenheit der Neuwahlen zur Wiedergewinnung 
ſeiner „Freiheit“ zu benutzen, verantwortlich 
gemacht, und ſogar der Abſicht verdächtigt, 
der Bevölkerung Elſaß-Lothringens die Be 
ſtimmung über ihr Verbleiben bei Deutſchland 
oder die Rückkehr zu Frankreich in die Hand geben 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
22.) (Fortſetzung.) 

Giacomo bekümmerte dies nicht viel. Was 
ging es ihn auch an, ob die Furcht vor der 
Entdeckung des Verbrechens, welches er in 

der ſchnödeſten Geldgier auf ſich geladen und 

deſſen Bewußtſein er um zwanzig Jahre mit 

ſich ſchleppte, ſeinen Herrn fiebern machte! 

r, Giacomo — konnte man ihm etwas 

anhaben, weil er über eine Sache, die er, 

ein fimpler Diener, nicht zur Genüge beweiſen 

konnte, Schweigen bewahrte? — hatte ſein 

Schäfchen geborgen und der glückliche Zufall, 

die Bekanntſchaft des Fräulein von Wald z eim 

gewonnen zu haben, ſollte ihm zur baldigen 

Realiſirung des von ihm geſchmiedeten Planes 
2 dienlich ſein. 

Eines Tages, nachdem er beobachtet hatte, 
daß die Stimmung heiterer war, als ſie für 
gewöhnlich in den letzten Wochen zu ſein 
pflegte, trat er mit unterthänigem Kratzſuß bei 
dem Direktor ein. 

„Was giebt es ſchon wieder?“ ging Carlo 
Alfonſo den in heuchleriſcher Ergebenheit ſtehen 
Bleibenden an. 

„In Unterthänigkeit,“ ſtammelte Giacomo; 
— er hatte die Rolle überdacht, die er in 
dieſem Augenblick ſpielte „ich erſuchte 
Ew. Gnaden vor ein paar Tagen, mir die 

1 freie Zeit am Sonntag, ich meine morgen, zu 


zu wollen. Augeſichts ſolcher Beſchuldigungen und 
Verdächtigungen kann man es kaum für zufällig 
halten, wenn in den der Regierung nahe 
ſtehenden Kreiſen der Krieg gegen Frankreich 
als unzweifelhaft nahe bevorſtehend bezeichnet 
wird. Ob man glaubt, was man ſagt, d. h. 
ob man die Wähler nur mit Kriegsbefürchlungen 
erfüllen möchte, um ſie zur Wahl von Re⸗ 
gierungskandidaten zu ‚veranlafjen, oder ob 
man glaubt, was man — um nur den politi 
ſchen Gegner todt zu machen — wünſcht, oder 
endlich, ob man in der That glaubt, daß 
Deutſchland trotz der entgegenſtehenden be⸗ 
ſtimmten Erklärung des Reichskanzlers im 
Reichstage den ohnehin unvermeidlichen Krieg 
zu der ihm bequemen Zeit, d. h. ehe die 
Franzoſen ein neues Repetirgewehr haben, 
beginnen werde, ift eine offene Frage. Der 
Reichskanzler hat die letztere Eventualität für 
ausgeſchloſſen erklärt, mit der Begründung, (3 
würde das ein Eingreifen in die gönliche 
Vorſehung ſein; man könne nicht wiſſen, ob 
der Krieg nicht ſchließlich doch hätte vermieden 
werden können. Freilich iſt der Reichskanzler 
nicht immer dieſer Anſicht geweſen. Durch die 
Zeitungen geht gerade jetzt eine Notiz über 
die Broſchüre eines franzöſiſchen Publiziſten 
Eruſt Daudet, über die Krieg in⸗Sicht⸗Epiſode 
aus dem Frühjahr 1875. Daudet erzählt, 
damals habe Fürſt Bismarck im Einverſtändniß 
mit dem Grafen Moltke über Frankreich her 
fallen wollen, ſei aber durch den Kaiſer 
Alexander II. und deſſen Kanzler, Fürſten 
Gortſchakow von dieſem Unternehmen abgehalten 


worden. Di nd 9 2 die w N * 
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mand mehr Zeit oder Luft habe, fi des 
damaligen Zwiſchenfalls zu erinnern, behauptet, 
die „Kriegsluſt“ Deutſchlands ſei nur cine Er- 
findung des damaligen ſranzöſiſchen Botichafters 
am hieſigen Hofe, Marquis de Gontaut und 
deſſen klerikaler Freunde geweſen. Natürlich 
iſt das eine Lüge. Von offiziöſer Seite iſt 
damals, d. h. im Frühjahr 1875 die Nachricht 
verbreitet worden, der Reichskanzler habe in einer 
vertraulichen Depeſche den deutſchen Botſchaft r in 
Paris beauftragt, dem Herzog Decazes vorzuſtellen, 
daß Deutſchland, wenn es erft die Ueberzeugung 
von der Unvermeidlichkeit eines neuen Krieges 
mit Frankreich habe, der franzöſiſchen Regie ⸗ 
rung nicht die Wahl des Augenblicks über⸗ 
laſſen, ſondern daß es ſeinerſeits den ihm ge- 
eignet erſcheinenden Zeitpunkt ergreifen werde. 


einem Ausgang zu gewähren. Ich bat dar um, 
weil eine Privatangelegeuheit von Wichtigkeit 
für mich in Rom zu erledigen wäre. —“ 

„Nichts da!“ eiferte Dr. Rimoli. „Un⸗ 
finn, Privatangelegenheit! dummes Gerede!“ 

„In Unterthänigkeit,“ wiederholte Giacomo 
mit derſelben heuchleriſchen Geberde, „es ſind 
fünf Jahre vorüber, ſeitdem ich einem Mädchen 
in Rom die Ehe verſprach. Obgleich wir uns 
liebten, war bis jetzt an eine Heirath für uns 
nicht zu denken, denn Sofia iſt ohne Vermögen 
und einen Wärter, der Weib und Kind bei 
ſich hat, nehmen Ew. Gnaden in der Anſtalt 
nicht auf. So blieb die Sache ruhen, bis ein 
Glück, das wir dem Zufall danken, uns vor 
einer Woche den Weg zur Verwirklichung 
unſerer Träume gewieſen hat.“ 

„Du Glücklicher!“ äußerte der Direktor 
ironiſch, indem er blingelnd, damit er feinen 
Argwohn nicht bemerke, den Diener fixirte 
„Und das wäre?“ 

„Haha,“ lächelte Giacomo, wie Vertrauen 
erweckend einen Schritt näher gegen den 
Doltor tretend, „Sofia, meine Braut, hatte 
einen Onkel, der in Amerika lebte und den 
Sofia niemals, ſo lange ſie zurückdenkt, mit 
Augen geſehen hat; der that uns nun vor einem 
Monat den Gefallen, in den Himmel zu 
gehen. Er hinterläßt keine Erben; da er nicht 
verheirathet geweſen, fällt das Vermögen, wel⸗ 
ches er zurückzulaſſen ſo freundlich war, ſeinen 
Schweſterkindern zu.“ 

Dr. Rimoli ſah den Diener mit feinem 


durchdringendſten Blick ſekundenlang an. 


Dieſe Snftruftion an den Fürften v. Hohenlohe 
war es, welche zu den bekannten „Krieg in, 
Sicht Artikel“ der „Poſt“ Veranlaſſung und 


zu der Friedens intervention Rußlands, welche 


Fürſt Bismarck im Johre 1878 während des 
Berliner Kongreſſes in einer vertraulichen 
Unterredung mit dem Times⸗ Korrespondenten, 
Herrn Oppert von Blowitz, mit dem beißendſten 
Spott übergoß, den Vorwand lieferte. Diele 
Geſchichte des „kalten Waſſerſtrahls“ nach 
Paris iſt ſo bekannt, daß man ſich über die 
Dreiſtigkeit wundern muß, mit der eine olfiziöſe 
Feder heute die Legende von dem Vikomte 
Gontaut⸗Biron in Kurs zu ſetzen verſucht. 
Daß der Reichskanzler heute einen gleichen 
Schritt, freilich mit anderem Erfolge zu unter- 
nehmen gewillt fein könnte, iſt nach ſeinen 
Erklärungen im Reichstage nicht anzunehmen. 
Um ſo frivoler iſt es, wenn die Freunde der 
Politik des Reichskanzlers Tag aus Tag ein 
das Geſpenſt eines deutſch⸗ſranzöſiſchen Krieges 
zitiren, obgleich Jedermann weiß, daß Frank 
reich zum mindeſtens noch ein bis zwei Jahre 
nöthig hat, um die Bewaffnung ſeiner Armee 


auf den gleichen Fuß mit der Deutſchen zu 


ſetzen. Wenn es alſo den Gegnern möglich 
iſt, den Wahlkampf ohne Lügen und Ver⸗ 
läumdungen zu führen, ſo möchten wir ihnen 
anheimgeben, die Eventualität eines unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden Kriegs gegen Frankreich 
aus dem Spiel zu laſſen und ſich darauf zu 
beſchränken, die Wähler in die Myſterien des 
Septennats einzuweihen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8, Sitzung vom 27. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius und Andere. 

Eingegangen: Ueberſicht von den Entſchließungen 
der Staatsregierung auf Reſolutionen des Hauſes der 
Abgeordneten; Geſetzentwurf betr. die Vertheilung von 
Immobiliarpreiſen im Geltungsbereich des rheiniſchen 
Rechts Das Haus erledigte nach unerheblicher Debatte 
die Etats der Domänen, Forſten und den Erlös aus 
den Ablöſungen von Domänen⸗Gefällen ꝛc. Beim Forſt⸗ 
etat, deſſen Einnahmen (aus dem Holzverkaufe) um 
210 Millionen Mark geſtiegen, ſprach Abg, v, Minni⸗ 
gerode ſeine Befriedigung über dieſe günſtige Wirkung 
der Holzzölle aus. Der Miniſter v. Lucius betonte, 
die Steigerung der Nutzholzausbeute beruhe nicht auf 
vermehrter Abholzung, ſondern auf allmöligerer Steige- 
rung der entſprechenden Entwickelung des Forſtbeſtandes 
Preußen würde ſpäteren Geſchlechteren einen umfang ⸗ 
reichen, werthvollen Waldbeſitz übermachen, was den 
andern Staaten wegen der bei ihnen rapid fort⸗ 


„Und weiter?“ forſchte er begierig. 

„Nun, ſehr einfach,“ erwiderte Giacomo. 
„Es wird uns nichts mehr im Wege ſein, das 
Glück zu genießen, nach welchem wir uns 
ſehnen. Der Theil der Hinterlaſſenſchaſt, den 
meine Braut erhält, beläuft ſich auf nahezu 
elftauſend Franken; hierzu mein Erſparniß, 
— — ich denke, es wird ſich leben laſſen bei 
den Milteln, wenn ich arbeitſam bin. Das 
Häuschen, wie in den Papieren bemerkt it, 
ſoll im beſten Stande ſein und das Ackerland 
fruchtbar; es iſt nämlich bedungen,“ fügte er 
hinzu, „daß wir, um das Erbe in Beſitz nehmen 
zu können, nach Amerika gehen.“ 

Des Direktors Auge funkelte mit feiner 
ganzen Gluth ſein Faktotum an. 

„Wo ſind die Papiere dieſer Erbſchaft?“ 

„Ei, Sofia, meine Braut, bewahrt fie. 
Wenn —“ 

„Haft Du fie geſehen?“ fragte Dr. Rimoli. 

„Geſehen!“ rief Giacomo. „Wie konnte 
ich? Es ſind bald zwei Wochen, ſeitdem Ew. 
Gnaden mir den Ausgang verbitten! Es war 
ja eben, um Alles in Richtigkeit zu ſetzen, wes⸗ 
halb ich für morgen Urlaub erbat.“ 

Dr. Rimoli ſchwieg ein paar Sekunden lang. 

„Wann willſt Du nach Amerika?“ forſchte 
er dann eifrig. 

„Nun, ich werde aus den Papieren erſehen, 
wie die Verhältniſſe liegen; ich kann nichts 
Beſtimmtes angeben, bevor ich mit Sofia, 
meiner Braut, Rückſprache nahm. Immerhin 
ſobald, wie es möglich ſein wird.“ 

„Gewiß.“ 


ſchreitenden Abholzung nicht möglich ſei. Der Etat der 
direkten Steuern wird nach unerheblicher Debatte ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung morgen: Etat. 


Berlin, 28. Januar. 


Der Kaiſer empfing geſtern den zum 
Kommandanten von Straßburg ernannten 
General⸗Lieutenant v. Verdy du Bernois, ſowie 
mehrere andere hohe Militärs zur Abſtattung 
perſönlicher Meldungen. — Mittags nahm der 
Kaiſer den Vortrag des Grafen Per poncher 
entgegen, ertheilte dem Kriegs miniſter Bronſart 
von Schellendorff eine Audienz und arbeitete 
wit dem General v. Albedyll. Später ertheilte 
der Kaiſer dem Grafen Herbert Bismarck eine 
Audienz. 

— Die Zahl der königl. preußiſchen Do⸗ 
mänenvorwerke, welche in den Jahren 1887 
und 1888 anderweitig verpachtet werden ollen, 
iſt im Vergleich zu früheren Jahren nur ge⸗ 
ring. Nach einer vom Miniſter für Landwirth« 
ſchaft ꝛc. veröffentlichten Nachweiſung werden 
im Jahre 1887 45 und im Jahre 1888 29 
Domänen zur ander weiten Verpachtung aus⸗ 
geboten werden, während deren Zahl im Jahre 
1886 61 betragen hat. Die Pachtperiode be⸗ 
ginnt bei zwei im laufenden Jahre zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Domänen bereits zu 
Johanni d. J., bei fünf am 1. Mai 1888, 
bei den übrigen zu Johanni 1888; die im 
Jahre 1888 zur Verpachtung gelangenden 
Domänen werden ſämmtlich erſt 1889 pacht⸗ 
frei Ven den im Jabre 1887 zu erpachten⸗ 
den Domä en liegen 6 in Oſtpreu ßen, 1 in 
Weſtpreußen, 1 in Brandenburg (Potzlow im 
Kreiſe Templin), 9 in Pommern, 1 in Poſen, 
6 in Schleſien, 7 in Sachſen, 8 in Hannover 
und 6 in Heſſen⸗Naſſau. Das Geſammtareal 
aller im laufenden Jahre zur Verpachtung 
kommenden Domänen beträgt 19 463 Hektar, 
das der im Jahre 1888 zur Verpachtung 
kommenden nur 6642 Hektar. Unter allen 
zur Verpachtung ausgebotenen Domänen bes 
findet ſich nur eine, welche über 1000 Hektar 
groß iſt. Es iſt dies die Domäne Barby im 
Kreiſe Kalbe, welche bei 1468 Hektar Größe 
bisher 85 959 Mk. jährlichen Pachtzins ges 
bracht hatte. Uebrigens iſt es bei den allge⸗ 
meinen Klagen über die ungünſtige Lage der 
Landwirthſchaft beachtenswerth, daß die ander⸗ 
weite Verpachtung der Domänen im abge⸗ 


„Ew. Gnaden werden mir unter ſolchem 
Verhältniß den baldigen Abgang nicht ver⸗ 
wehren“, meinte Giacomo wieder. „Es wird 
ja an Arbeitskräften für die Anſtalt nicht 
fehlen; ein Wärter für meine Patienten, die 
alle ruhiger Natur ſind, wird mit leichter 
Mühe zu finden ſein.“ 

Dr. Rimoli ſah den Burſchen mit jener 
malitiös wegwerſenden Miene, die ſein ganzes 
Perſonal vor ihm zittern machte, eine Minute 
lang an. Giacomo, eingedenk des Zwecks, 
der ihn hierhergeführt hatte, ertrug dieſe 
Miene; er wußte, daß er den Geſchmeidigen 
zu ſpielen habe, wollte er ſeine Abſicht ver⸗ 
wirklicht ſehen. 

„Du kannſt morgen fortgehen“, ſagte 
plötzlich der Direktor. „Ich gebe Dir Urlaub 
nach ſechs Uhr; um eilf Uhr mußt Du zurück⸗ 
gekehrt ſein.“ 

„Es ſind zwei Stunden von hier bis nach 
Rom,“ meinte Giacomo, „und die Straße, in 
der meine Braut wohnt, liegt am unteren 
Ende. Es wird zwölf ſein, bevor ich den 
Weg zweimal gemacht haben kann.“ 

„Alſo zwölf Uir,“ warf der Direklor hin. 

„Wenn mein Abgang beſtimmt iſt,“ meinte 
Giacomo wieder, ſich in geſchmeidigſter Devotion 
vor dem Direktor bewegend und dennoch mit 
unabweisbarer Zuverſicht redend, „werden 
Ew. Gnaden mir den Reſt meiner Löhnung 
bezahlen. Es ſind zwanzig Jahre, die ich der 
Anſtalt diente; vierhundert und achtzig Franken 
pro Jahr waren abgewacht, zweihundert und 
zwanzig bekam ich, und zuweilen ſelbſt das 


laufenen Etatsjahr 200 260 Mk. 67 Pf. mehr 
eingebracht hat, als veranſchlagt war. 

— Prinz Wilhelm von Preußen, geboren 
1859, beging geſtern im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam fein: Geburtsſeſt. Zur Feier des Tages 
hatten die königlichen und die prinzlichen Palais 
in Berlin und in Potsdam, ſowie die öffent⸗ 
lichen und viele private Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Der Prinz Wilhelm nahm 
am Vormittage zunächſt die Glückwünſche ſeiner 
nächſten Umgebung entgegen. Später erſchienen 
zur Gratulation auch die Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie. Der Kronprinz war aus dieſer 
Veranlaſſung bereits um 10 Uhr Vormittags 
von Berlin nach Potsdam gefahren, während 
die Frau Kronprinzeſſin mit der Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen und den Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe, ſowie dem 
Prinzen Heinrich um 12½ Uhr dorthin nach⸗ 
gefolgt war. 

— Selbſt der Herr Reichskanzler hat 
neulich gemeint, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
die Wähler ſich vergewiſſerten, wie die Kan⸗ 
didaten auch in anderen Fragen als in der 
Militärfrage ſtimmen würden. Der „Bote 
a. d. Rieſ.“ formulirt demgemäß folgende 
ſechs Fragen, welche in Hirſchberg, wie in 
anderen 
Beantwortung vorzulegen feien. 
lauten: 1, Werden Sie unter jeder Bedingung 
jeden Verſuch zurückweiſen, das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht zu 
ändern? Mag dieſer Verſuch nur von ver⸗ 
bündeten Regierungen ausgehen oder mag 
aus der Mitte des Reichstages die Anregung 
erfolgen? 2, Werden Sie unter jeder Bedingung 
jeden Verſuch zurückweisen, der eine weitere 
Belaſtung der ärmeren Volksklaſſen durch 
höhere Beſteuerung nothwendiger Lebende be⸗ 
dürfniſſe herbeifühten könnte? 3, Werden Sie 
mit aller Energie dafür eintreten und dafür 
ſtimmen, daß die durch die Wehrforderungen 
im Militär⸗Etat erwachſenden Wehraus gaben 
von Denjenigen getragen werden, die über ein 
Einkommen von mehr als 7500 Mk. jährlich 
verfügen? 4, Werden Sie unter jeder Be⸗ 
dingung gegen das Tabaksmonopol, in welcher 
Geſtalt es auch erſcheinen möge, eintreten und 
ſtimmen? 5, Werden Sie unter jeder Be⸗ 
dingung gegen das Branntwein monopol in 
jeder Geſtalt ſtimmen? 6, Werden Sie bei 
einer eventuellen, ſtärkeren Belaſtung des 
Branntweins zu Steuerzwecken dafür eintreten, 
daß der Spiritus an der Quelle, nämlich bei 
Fabrikation des Rohſpiritus in den großen 
Kartoffelbrennereien ſchärfer herangenommen 
wird, nicht aber wenn er ſchon in den Verkehr 
übergegangen iſt? Oberale Männer dürfen 
nur für Kandidaten ſtimmen, welche dieſe 
Fragen ausnahmslos klar und deutlich mit 
Ja beantworten. Wenn nicht, nicht. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt einen langen 
und ſcharfen Leitarlikel gegen die nationalliberale 
Partei, beſonders gegen Herrn v. Bennigſen, 
als den „kommenden Mann.“ Bennigſen ſei 
der Hauptſchuldige an dem Kulturkampf, habe 
kein Herz für die Landwirthſchaft und wolle 
die Führerrolle im Parlament ſpielen. Zum 
Schluß heißt es: „Ss iſt die Lage. Schwerer 


nicht; der Reſt wird alſo mehr als fünftauſend 
Franken betragen. Ein hübſches Erſparniß,“ 
fügte er wohlgefällig lächelnd hinzu. 

Dr. Rinoli hatte ſein Kaſſenbuch hervor⸗ 
geholt und ſchlug die Rotizen nach. 

„Uebertriebenes Wohlwollen, daß ich Dir 
einen ſo hohen Lohn bezahlte; —“ 

„Bezahlte noch nicht,“ warf Giacomo 
unterthänig ein; „was ich erhielt, iſt kaum der 

halbe Betrag.“ 

Win Direktor beachtete ſeine Einwendung 
nicht. 

„Es ſind fünftauſend und dreihundert 
Franken, welche ich Dir ſchulde,“ meinte er, 
nachdem er die Summen addirt; „wenn 
Deine Abreiſe beſtimmt iſt, ich meine, wenn 
der Tag feſtgeſetzt iſt, an welchem Du meine 
Anſtalt verläſſeſt, wirft Du mir den Betrag 
quittiren.“ 

Ein verſchmitztes Lächeln der Zufriedenheit 
glitt über Giacomo's Geſicht. 

„Ich danke, das wird bald ſein,“ erwiderte 
er mit gewichtig thuender Miene. „Wenn 
nach fünfjähriger Bekanntſchaft, die erſolglos 
war, die Verwirklichung eines erträumten 
Glückes winkt, eilt man, die Freude zu ger 
nießen.“ 

Es ſchien, als habe Direktor Rimoli über⸗ 
haupt nicht gehört, daß Giacomo etwas er⸗ 
widerte. 

„Du kannſt gehen,“ ſagte er kurzweg, 
indem er ſich dem geöffneten Fenſter zuwendete; 
„wenn ich Deiner bedarf, werde ich Dich 
rufen. Ueber die Angelegenheit für heute 
nichts mehr.“ 

ö Giacomo ging. In der Thüre drehte er 
ſich noch einmal um, damit er ſich kratzfußend 
noch einmal vor dem Direktor verneige, dann 
eilte er über den Korridor und die Treppe 
hinan. 

Direktor Rimoli, am offenen Fenſter ſtehend, 
hing feinem Gedankengange uach. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wahlkreiſen den Kandidaten zur 
Dief Iben 


und düſterer konnte fie nicht fein. Was auch 
geſchehen mag, im beſten Falle gelangt man 
zu einem Nothbehelf, zu einer günſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge nicht. Wir werden uns 
die Mittelpartei gefallen laſſen müſſen, weil 
fie Deutſchland wenigſtens die Aufrechterhaltung 
ſeiner äußeren Stellung in der Welt verbürgt. 
Daß wir im Innern dabei auf möglichſt 
ſchmale Koſt geſetzt werden, daran iſt nichts 
mehr zu ändern.“ Beſonders hoffnungsvoll 
ſcheint man alſo auf konſervativer Seite nicht 
in die Zukunft zu blicken. 

— Wie die Antiſemiten ſich das Wahl ⸗ 
kartell zurechtlegen, zeigte fi in ihrer jüngfien 
Verſammlung im zweiten Berliner Wahlkreiſe. 
Der Referent, Rechtsanwalt Wolff, donnerte 
gegen die Reichstagsmehrheit und die mit ihr 
verbündeten Reichsfeinde, die Polen, Dänen, 
Sozialdemokraten. ... Da rief man ihm aus 
der Verſammlung zu: „Juden! Juden!“ 
worauf, nach dem „Reichs boten“, Wolff er⸗ 
klärte: „Meine Herren! Wir ſind jetzt im 
Kartell. Laſſen wir dieſen Zankapfel ruhen, 
damit rechnen wir ſpäter ab!“ 

— Der konſervativ⸗nationalliberale Wahl ⸗ 
aufruf im Wahlkreiſe Schleswig niamt auf 
die angebliche Rede des jetzigen däniſchen 
Kriegsminiſters Bahnſon Bezug, ohne zu be 
merken, daß Herr Bahnſon dieſe Rede vor 
19 Jahren als junger Hauptmann bei dem 
Verfaſſungsfeſte, alſo kurz nach der Abtretung 
Schleswig ⸗Holſteins gehalten hat. Was iſt 
„grober Unfug?“ 

— In parlamentariſchen Kreiſen fällt es 
auf, daß das Präsidium des preußiſchen Ab⸗ 
geordneten hauſes noch nicht zur Vorſtellung 
beim Kaiſer geladen worden iſt. 

— Auch die „Kölniſche Zeitung“ enthält 
heulte in Form eines römiſchen Telegramms 
eine Bedrohung der Zentrumswähler mit dem 
Papſt. Darnach ſoll der Papſt ein großer 
Freund des deutſchen Septennats ſein und für 
daſſelbe mit Eifer eintreten. Die päpſtliche 
Kundgebung, aus welcher dies zu entnehmen 
ſei, ſoll in einem brieflichen Meinungsaustauſch 
mit einem hochgeſtellten Zentrumsmitglied ent 
halten ſein. Aber der Papſt ſoll die Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Briefes, der angeblich den 
Widerſtand Windthorſt's zu brechen beftimmt 
geweſen ſein ſoll, nicht gewünſcht haben. Viel 
leicht werde fie jetzt erfolgen. Die „Germania“ 
dagegen empfängt folgendes Telegramm aus 
Rom: Die Erklärung des Fürſten Bismarck 
hat hier überraſcht. Vom Vatikan liegt nichts 
vor gegen das Zentrum. Der Vatikan hält 
feſt an dem Prinzip: „Keine Einmiſchung in 
die innere Politik.“ 

— Auch Herr v. Levetzow hat es abge⸗ 
lehnt, im erſten Berliner Wahlkreis als Durch ⸗ 
fall⸗ Kandidat zu fungiren. An feiner Stelle 
iſt der freikonſervative Geheimrath v. Zedlitz 
aufgeſtellt. 

Leipzig, 27. Januar. Die Eröffnung der 
erſten internationalen Ausſtellung für Volks⸗ 
ernährung und Kochkunſt hat heute Vormittag 
programmmäßig in Anweſenheit der ſächſiſchen 
Majeſtäten und Sr. Hoheit des Prinzen Georg 
ſtattgefunden. Die Ausſtellung iſt in ollen 
ihren Theilen außerordentlich intereſſant, in- 
firultiv und elegant. 


Ausland. 

Prag, 26. Jan. Der böhmiſche Landtag 
erklärte in feiner heutigen Vormittags ſitzung 
ſämmtiche deutſchen Abgeordneten ihrer Man⸗ 
date verlufiig, alsdann wurde der Landtag 
aufgelöſt. Der Oberſt⸗Landmarſchall gab in 
ſeinem Schlußworte dem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß durch den Austritt der Deutſchen 
eine Strömung die Oberhand erhalte, welche 
dem nationalen Frieden in Böhmen überaus 
verhängnißvoll werden könne und welche, wenn 
ſie noch größeren Umfang annehme, zu einer 
Gefahr für das Verfaſſungsleben Oeſterreichs 
werden könnte. Der Beſchluß, durch welchen 
die ausgeſchiedenen deutſchen Abgeordneten ihre 
Mandate für verluſtig erklärt werden mußten, 
ſei ohne allen Groll erfolgt. Unter ſtürmiſchem 
Beifall erklärte ſodann der Oberſt⸗Landmarſchall:; 
Wir find ſtets zur Verſöhnung bereit und freuen 
ſelbſt Aenderungen der Geſetze nicht, wenn 
damit ein wirklich nationaler Friede erzielt 
würde, allein nur dann, wenn gleiches Recht 
für beide Nationalitäten geſichert wird, wenn 
die Einheit des Königreichs Böhmen unanger 
taſtet bleibt und die Intereſſen Oeſterreichs 
nicht geſchädigt werden. 

Wien, 27. Januar. Dieſer Tage iſt die 
Ausführungsverordnung zum Landſturmgeſetz 
publizirt worden. Die amtliche „Wien. Ztg.“ 
kündigt nun an, daß die Beſetzung der Offiziers. 
ſtellen im Landſturm bereits im Februar er⸗ 
folgen ſolle, und daß ſonach die betreffenden 
Bewerbungen unverweilt geſchehen müſſen. 

Konſtantinopel, 27. Januar. Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ meldet von hier: 
Die Pforte inſormirte die bulgariſche Regie 
rung, daß ſie bei den bevorſtehenden Verhand 
lungen zur Löſung der Bulgarenfrage allſeitig 
einen vermittelnden Standpunkt einzunehmen ger 
ſonnen ſei. Sie glaube daher, einzelne Punkte 
des Zankow'ſchen Memorandums, deren Er⸗ 


ledigung dem künftigen Fürſten und der 
Geſetzgebung zu überlaſſen wäre, vorläufig 
nicht diskutiren zu ſollen. 
treffen die Entlaſſung der ausgedienten Mann: 
ſchaft, deren Erſetzung durch neu Ausgehobene, 
Berufung eines ruſſiſchen Generals als Kriegs⸗ 
miniſter, Wiedereinſetzung der emigrirten Offi ⸗ 
ziere. Man nimmt beſtimmt an, daß dieſer ver ⸗ 
mittelnden Thätigkeit der Pforte die Unter⸗ 
ſtützung der meiſten Mächte ſicher iſt, hofft 
auch, 
Pforte zu gewinnen. 


Dieſe Punkte be- 


Rußland für den Standpunkt der 


Rom, 27. Januar. In Aquila wurden 


ſieben Erdſtöße, darunter drei ſtarke, verſpürt. 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


Rom, 26. Janar. Die Regierung hegt, 


wie der Miniſter des Aeußern, Graf Robilant, 
in der Deputirtenkammer erkärte, die feſte Ab⸗ 
ſicht, jetzt keine Expanſionspolitik in Afrika zu 
verfolgen. 
jetzt eine ſolche Abſicht nicht obwaltet, ließ ſich 
der Miniſter nicht weiter aus. 
Kammer, wegen Maſſauahs keine Beſorgniſſe 
zu hegen. 
der Defenſive halten. 
„Nordd. Allg. Ztg.“, möchte Italien, in An⸗ 
ſehung der allgemeinen Weltlage, um jeden 
Preis vermeiden, etwa an der Küſte Oſtafrikas 
feſtgenogelt zu werden. 


Ueber den Grund, weshalb gerade 
Er bat die 


General Gens ſoll ſich ſtreng in 
Offenbar, meint die 


London, 27. Januar. In der Thron. 


rede, mit welcher das Parlament wieder er» 
öffnet wurde, heißt es: Die Beziehungen Eng⸗ 
lands zu allen Mächten ſind freundliche; die 
Angelegenheiten im Südoſten Europas ſind 
noch nicht geregelt; die Königin befürchte aber 
nicht, daß aus den noch nicht beigelegten 
Streitfragen, welche in jener Gegend entſtanden, 
irgend eine Störung des europäiſchen Friedens 
hervorgehen werde. Die Königin habe, obſchon 
fie die Ergebniſſe beklage, welche den Fürſten 
von Bulgarien genöthigt haben, ſich von der 
Regierung zurück zu ziehen, es gleichwohl 
nicht für angemeſſen erachtet, in die Vorgänge 
behufs der Wahl eines Nachfolgers des Fürſten 
eher einzugreifen, als bis dieſelben ein Stadium 
erreichten, in welchem nach den Beſtimmungen 
des Berliner Vertrags ihre Genehmigung er⸗ 
forderlich iſt. Die Aufgabe der Regierung in 
Aegypten ſei noch nicht vollendet, aber ein 
weſentlicher Fortſchritt 
äußeren und inneren Ruhe ſei gemacht. 
Lage der Dinge in Irland erheiſche noch immer 
ſorgfältige Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden 
Rörperſchaften. 


Sicherung der 
Die 


zur 


Der ſyſtematiſche Widerſtand 
der Pächter gegen die Zahlung des Pacht⸗ 


zinſes wird in der Thronrede beſonders hervor 


gehoben. Vorlagen zur Sicherung einer 
prompten und wirkſamen Handhabung des 
Strafgeſetzes in Irland werden angekündigt. 
Der übrige Theil der Thronrede betrifft aus⸗ 
ſchließlich interne Angelegenheiten. 


Provinzielles. 

O Strasburg, 27. Jannar. Geſtern 
fand hier eine zahlreich beſuchte Generalver 
ſammlung unſeres Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins ftatt. Die Verſammelten ehrten das An⸗ 
denken an ihre verſtorbenen Vorſteherin, Frau 
Krieger ⸗Karbowo durch Erheben von den 
Plötzen und erwählten darauf Herrn Krieger 
zum Ehrenmitglied, Frau Landräthin Jäckel 
zur Vorſteherin und Frau Aſtmann als Vor⸗ 
ſtandsdame; aus dem erſtatteten Jahresbericht 
iſt u. A. zu verzeichnen, doß der Verein im 
„Kinderh iin“ — feinem Schooßkinde — im 
verfloſſeuen Jahr täglich 35 Kinder geſpeiſt 
und unterrichtet und außerdem 53 in Brauf⸗ 
ſichtigung gehabt Hat. 
Graudenz, 27. Januar. Geſtern tagte 
hier unter dem Vorſitz des Rechtsanwalts 
Kabilinski eine Anzahl von Männern, welche 
der freiſinnigen Partei angehören, um ſich 
darüber ſchlüſſig zu machen, ob es angezeigt 
ſei, einen Wahlverein der freiſinnigen Partei 
zu bilden und geſondert bei der Wahl zu 
ſtimmen. Nach längeren Darlegungen der 
Herren Rechtsanwalt Obuch, Juſtizrath 
Mangelsdorf und Dr. Roſenſtein entſchloß 
ſich die Verſammlung, einen freiſinnigen Wahl ⸗ 
verein zu gründen und mit dem liberalen 
Wahlverein für die Kandidatur Hobrecht's zu 
ſtimmen. Hr. Obuch führte aus, daß 
Hr. Hobrecht auf ein Schreiben des Hrn. Rechts 
anwalt Wagner ſolche Erklärungen abgegeben 
habe, welche vollſtändig befriedigten. Uebrigens 
hat nicht der Vorſtand des liberalen Wah ⸗ 
vereins ſein Amt niedergelegt, ſondern nur 
der Vorſitzende. (D. 8. 

Lautenburg, 26. Januar. In der 
Brinsker Schneidemühle wurde ein Arbeiter 
a einem Treibriemen erfaßt und ſofort ge 
lödtet. 

Danzig, 27. Januar. Zwölf hieſige Mit⸗ 
glieder der ſozialdemokratiſchen Partei — da⸗ 
runter der als Kandidat für die nächſte Reichs ⸗ 
tanswahl aufgeſtellte Herr Lithograph Jochem 
— wurden geſtern Abend, als ſie in einem 
Hinterzimmer eines Hauſes in der Häkergaſſe 
verſammelt waren, von der Polizei verhaftet. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Verhaftung 
wegen Verdachts der Theilnahme an geheimen 
Verbindungen erfolgt ſein. Die königl. Staats⸗ 


nehmung durch die Kriminalpolizei 


Jahr 1886 iſt ſoeben erſchienen. 
nehmen hieraus, daß die weitere gedeihliche 


Ecke kauernd ermittelt wurde. 


anwaltſchaft hat wenigſtens nach dieſer Richtung 


bin die ſofortige Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung veranlaßt. — Die Verhafteten 
wurden Nachmittags, nachdem ihre erſte Ver⸗ 
erfolgt 
war, einzeln in das hieſige Gerichts gefängniß 
gebracht. 

T Danzig, 27. Januar. Der Ber 
waltungsbericht der naturhiſtoriſchen, archaeo⸗ 
logiſchen und ethnolsgiſchen Sammlungen des 
Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Muſeums ar das 

ir ent⸗ 


Entwickelung derſelben für lange Zeit dadurch 


geſichert iſt, daß in Folge einmüthigen Zu⸗ 

ſammenwirkens von Stadt und Provinz das 

Grüne Thor in ſeinem früheren räumlichen 
Verhältniſſe und in feiner Giebelarchitektur 

wieder hergeſtellt iſt. 
baues und des hierdurch erforderlich gewordenen 
Schließens der Sammlungen, iſt auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine ſehr beträchtliche Anzahl 
von neuen und werthvollen Zugängen zu ver⸗ 
zeichnen. 
Schenkung von mehr als 10 000 verſchiedenen 
tadelloſen Schmetterlingen Seitens unſers ver⸗ 
ewigten Mitbürgers Herrn Robert Grentzen ⸗ 
berg, welcher ſein Leben hindurch raſtlos und 
erfolgreich eutomologiſchen Studien obgelegen 
und in weiten Kreiſen warme Anerkennung 
gefunden hat. 
empfing das Muſeum eine Sperbereule ans 
Löblau, einen Löffelreiher aus Kahlberg und 
einen Hornhecht aus Neufahrwaſſer. 
foſſilem Zuſtande wurde das Vorhanden ſein 
eines Sauriers, d. h. eines ausgeſtorbenen 
großen 
Kreidezeit in unſerer Provinz nachgewieſen. 
Der Bernſteinwaaren Fabrikant Hr. R. Schlücker 
in Langfuhr ſchenkte eine im Bernſtein einge- 
ſchloſſene kleine Schnecke, welche zu den größten 
Seltenheiten gehört. 
theilung hat ſehr weſentliche Bereicherungen 
unb Ergänzungen durch eine Reihe von Stein⸗ 
geräihen, Broncen, Urnen, darunter auch viele 
Geſichtsurnen u. dergl. mehr erfahren. 


Ungeachtet dieſes Um⸗ 


Obenan ſteht die großartige 


Von ſelteneren höheren Thieren 


In 


eidechſenartigen Tieres aus der 


Die archaeologiſche Ab⸗ 


Wir 


müſſen es uns verſagen, auch nur das 


Wichtigſte zu erwähnen und verweiſen im 
Uebrigen auf den Verwaltungsbericht ſelbſt, 
welcher allen Intereſſenten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird. 


Es iſt zu hoffen, daß die reich⸗ 
haltigen Sammlungen des Provinzial⸗Muſeums 


in den nunmehr verdoppelten Räumen des 


Grünen Thores zum Beginn des Sommers 
derartig aufgeſtellt werden, daß fie zur vollen 
Anſchauung gelangen und deren Ausnützung 
für wiſſenſchaftliche und praktiſche Zwecke nicht 
behindert wird. a 4 

§s Elbing. 27. Januar. Seitens der 
Freiſinnigen des Wahlkreiſes Elbing Marien 
burg ift Herr von Reibnitz⸗ Heinrichsau als 
Reichstagskandidat in Ausſicht genommen. Die 
Kandidatur wird ollgemein als eine ſehr 
glücklich bezeichnet. Die Wiederwahl des Herrn 
v. Puttkamer Plauth dürfte trotz der größt⸗ 
möglichſten Anſtrengungen unſeres Landraths 
und trotz des brüderlichen Verhältr iſſes zwiſchen 
Herrn v. P. und dem Herrn Miniſter des 
Jan ern dieſes Mal doch recht zweifelhaft ſein. 

Neuenburg, 26. Januar. Im hieſigen 
Kreisſchulbezirk werden ſieben neue deutſche 
Schulen errichtet werden. 

Braunsberg, 26. Jan. Als die Ge⸗ 
fangenen der Frauenab heilung des hieſigen 
Landgerichts am Donnerſtag Abend, wie das 
täglich zu geſchehen pflegt, auf den Hof ge⸗ 
laſſen waren, hatte ſich die unter denſelben be⸗ 
findliche unverehelichte Fleiſchauer hinter einer 
großen Waſſertonne verſteckt und war fo der 
Aufſeherin, Frau Funk, entgangen. Als 
Letztere die Zellen verſchloſſen hatte und zu 
Bett gegangen war, wurde fie durch ein Ge ⸗ 
räuſch geweckt und ſah die vorgenannte Fl. in 
ihrem Zimmer, welche ſich mit ihren Kleidern 
zu ſchaffen machte. Bevor ſie jedoch auf⸗ 
ſpringen konnte, wurde fie von der Gefan- 
genen mit einem aus einem alten Hemd ge⸗ 
drehten Strick gewürgt und fühlte ſich dem 
Erſticken nahe, als es ihr noch im letzten 
Augenblick gelang, ſich loszureißen. Mit einem 
auf dem Tiſch liegenden Schlüſſel, welchen die 
Fl. für den Stubenſchlüſſel hielt, wollte die⸗ 
ſelbe das Zimmer verſchließen, wurde aber von 
der Auſſeherin darin gehindert, die einen Stuhl 
zwiſchen Thür und Wand drängte und ſich 
glücklich auf den Flur zu retten vermochte, wo 
ſie einige Zellen aufſchloß und auf ihren Hilfe⸗ 
ruf auch bald vom Gefangenwärter Unter⸗ 
ſtützung erhielt. Die Fl. hatte ſich inzwiſchen 
in einen Keller geflüchtet, wo dieſelbe in einer 
Wieder in ihre 
Zelle gebracht, ſuchte ſie ſich zu erhängen, 
wur e aber bei einer bald darauf vom Ge⸗ 
fangenen Inſpektor vorgenommen Reviſion ab; 
geschnitten und wieder ins Leben zurückgerufen. 
Jetzt iſt nun Anklage wegen verſuchten Mordes 
gegen ſie erhoben. 

Darkehmen, 26. Januer. In dem 
Dorfe Thieslauken, Kirchſpieles Berſchkallen, 
erſchoß ſich vor acht Tagen der dortige Be⸗ 
ſitzerſohn Gl. Der Unglückliche, erſt 21 Jahre 
alt, glaubte, daß feine Eltern den Erſigeborenen 
der im vergangenen Herbſte dom Militär ge. 


44 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 290 661 1377 
2643 12611 16772 19508 19 734 20 354 27 069 
32152 4054 41858 58 550 61370 66 829 66627 
67140 74158 74385 79 471 83091 84422 86 121 
87299 98632 116989 123326 124594 127899 
131521 137075 140696 152879 152769 154609 
157705 167824 177662 178892 182107 184886 
186732 186899, 


36 Gewinne von 1500 M. auf Nr 3835 5644 
10 267 14295 21334 23885 34894 88118 43 211 
44554 56 538 58995 61551 78879 79528 81522 
90492 98619 107418 114732 117275 117 494 
119882 123825 124765 181859 131801 134410 
134774 136452 139507 142953 147497 157165 
159804 186900, 


42 Gewinne von 500 M 


1 kommen war, ihm vorzögen. Dieſer Wahn 
faßte derart Wurzel bei ihm, daß er beſchloß, 
feinem Leben ein Eude zu machen. Kurz vor 
der Kataſtrophe bemerkten die Knechte ſeines 
Vaters ihn in knieender Stellung in der Scheune 
und hörten auch, wie er dabei die Worte 
murmelte: „Mein Gott, was ſoll ich thun?“ 
Die Kugel war dem Lebensmüden in den Mund 
gegangen und hatte den Kopf gänzlich zer⸗ 
ſchmetterk. 

Stallupönen, 26. Jannar. In der 
heutigen Kreis tagsſitzung wurde nach dem 
„Oſtd. Gezb.“ u. a. der Vorſchlag des Kreis⸗ 


Johann Barczynski aus Abbau Wibſch wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 3 Monat 
Geſängniß; der Ortsarme Mathias Kaſprowicz 
aus Treber wegen Majeſtätsbeleidigung in 2 
Fällen zu 3 Monat Gefängniß; der Schar⸗ 
werker Auguſt Reddmann aus Kgl. Neudorf 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Monat 
Geſängniß; der Arbeiter Martin Tkocz und 
Thomas Soika aus Thorn wegen Diebſtahls 
im Rückfalle bezw. Hehlerei zu 9 reſp. 6 
Monat Gefängniß. 

— [Der heutige Wochenmarkt) 
wies zahlreiche Zuſuhren aus der Umgegend 


geſetzes für derartige Lehrer zu petitiomeren, 
auf die ſich nicht das bereits in Kraft getretene 
Penſionsgeſetz für Volksſchullehrer erſtreckt. 
Aus dem Beſcheid, welchen genannter Herr in 
einer Audienz beim Kultus miniſter Dr. von 
Goßler erhielt, geht zur Genüge hervor, daß 
der Miniſter dem Zuſtandekommen des Ben. 
ſionsgeſetzes für Mittelſchullehrer das größte 
Wohlwollen entgegenbringt, nur erwarlet er, 
daß dazu die Initiative aus der Mitte des 
Abgeordnetenhauſes hervorgehe. Wirkſamer 
wäre es nun, wenn die Lehrer genannter 
Kategorie in ganz Preußen ſich aufrafften und 


auf Nr. 6143 6149 


ausſchuſſes betreffs unentgeltlicher Hergabe 
des Grund und Bodens zum projektirten Bau 
einer Eifenbahnlinie untergeordneter Bedeutung 
Tilſit⸗Ragnit PillkallenStallupönen von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen. 
Gumbinnen, 26. Jan. Am 20. Sept. 
1885 wurde hier auf dem Bahnhofe ein etwa 
zweijähriger Knabe todt aufgefunden. Die 
Unterſuchung hat keinen Anhalt für die An⸗ 
nahme eines Mordes ergeben. Das Kind iſt 
wahrſcheinlich ausgeſetzt worden und vor 
Kälte geſtorben. Im Verdacht der Ausſetzung 
ſtehen drei Perſonen, Mann und Frou, welche 
mit dem Frühzuge von Eydtkuhnen nach 
Königsberg unſern Bahnhof paſſierten, und 


eine Petition recht ſchleunigſt an das Abge 
ordnetenhaus ſchickten, damit noch in dieſer 
Seſſion das Geſetz herbeigeführt werde. Am 
gerathenften wäre es, wenn jede Schule für ſich 
in dieſer Weiſe vorginge. Eine gemeinſame 
Petition würde wegen Sammlung von Unter⸗ 
ſchriften zu viel Zeit rauben. Daß hiermit 
auch die Lehrer an höheren Töchterſchulen und 
ſonſtigen gehobenen Volksſchulen, auf die das 
Geſetz vom 6. Juli 1885 keine Anwendung 
findet, gemeint ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 
— [Der Kriegervereinl feiert das 
Krönungs- und Ordensfeſt Sonnabend, den 
29. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Holder ⸗Egger⸗ 
ſchen Lokal mit Konzert und nachfolgendem 


auf. In folge deſſen ſanken auch die Preiſe 
für ländliche Erzeugniſſe, das Pfund Butter 
wurde mit 0,60 — 0,80, die Mandel Eier mit 
0,75 — 0,80 Mk. berahlt. Das Pfund lebende 
Fiſche koſteten: Hechte 0,40 — 0,45, Barſche 
0,40, Weiß und kleine Fiſche 0 35 — 0,10 Mk. 
Der Zentner Stroh wurde mit 3 Mk., der 
Zentner Heu mit 2,50 Mk. bezahlt. 

— [Der Wegüber die Eisdecke 
iſt ſeit geſtern in Folge des eingetretenen 
Thauwetters wieder geſperrt. 

Verhaftet iſt 


— (Polizeiliches. 
! ug der Weichſel.] ti 
Wicht 14 Meter. e eren 


10269 14837 31802 88270 38 550 46 742 50 610 
56792 63022 72143 76308 76 655 78571 78993 
81005 88 516 88 630 91042 104001 104 686 107 797 
115570 127780 132110 133 507 183763 188611 
138827 14929 146712 150277 183822 159816 
15 165755 166 524 171 252 171639 478 221 


Submilfions-Termine, 
Königl. Eifenbapn-Beirichs- Amt hier. Verkauf 
angeſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
1055 Termin 17. Februar, Vormittags 
— ne] 


Lelegrapßiſch Wörfen-Depefde, 


eine Frauensperſon, welche an demſelben] Tanz. 4 Wer lin, 28 Januar. 
Morgen ſich an der betreffenden Stelle zu — [Die erſte gemeinſchaftliche mn ache Vong 187 27 
ſchaffen machte. Die Staatsanwaltſchaft hat | Geſangsübungj der Thorner Liedertafel, Aleine Chronik. Warſch au 8 Tage 187.00 187.20 
jetzt für die Ermittelung der Thäter eine | der Handwerkerliedertafel, der Liedertafel in „Eine neuentdeckte Krankheit. % Canson . . . 146,00 | 105,20 
Prämie von 100 Mk. ausgeſetzt. Mocker und der Geſangsabtheilung des Turn] In Wien hielt dieſer Tage im Verein zur We . 59.20 59,00 
(GA. 5, 8) | wereind, findet nächſten Sonnabend, Abends 8 Verbreitung naturwiſſenſchofllicher Kenntniſſe] Weftyr. Plauder Bu) nen Il. 3340] 885 
Inowrazlaw, 26. Januar. In der ges Uhr, im Saale des Schützenhauſes ſtatt, wo⸗ Univerſitätsprof ſſor Dr. Albert einen Vortrag | Tredit⸗Actien 12,80 Zuschlag 462,50 | 461,00 
ſtrigen Nacht find vier Verbrecher aus dem | rauf wir die betheiligten Sänger hiermit aufe | über Aktinomykoſe“, eine Krankheit * Oeſterr Banknoten 159,75 | 160,26 
hieſigen Gerichtsgefängniß ausgebrochen. Sie | merkſam machen. Menſchen, die Ales und En'ſtehung eine ‚Disconto:Eomm,-Anth. 6,50 Abſchlag 194,00 | 195,00 
haben den Fenſterrahmen durchſägt und mit („Rügen und die in Greif Batafiten, der Aktinomyzes, einem Strahlen. * Aal Jun 166.20 16936 
zuſammengeknüpften Bettlaken aus dem zweiten wald erlebte Sturmfluth von pilze, verdankt, der 1 vor Kurzem als Loco in New⸗Vork 92½ 93 e 
Stock ſich herabgelaſſen. Einer dieſer Aus- 1872.“] Im Handwerkerverein hielt geftern Kran kheilgurſache nachgewieſen Er Die | Noggen : loco 130% 131,00 
brecher, ein gefährlicher Mensch war in ber | Herr Photograph Kiewning einen recht intere | Untersuchungen, die diesbe üglich von den April. Nai 182,90 | 182,20 
Zelle gefeſſelt und es iſt rälhſelhaft, wie er eſſanten Vortrag. Das vom Redner ent 92 * an 18 
5 Projeſſoren Kundrat und deſſen Aſſiſtenten 8 Juni Juli 133,09 | 133,00 
entkommen konnte. Bis jetzt find die Ausbrecher] worfene Bild von der vielbeſuchten Inſel hatte Zeman an den Leichen und von den Brofefioren | Rübört April⸗Mai 45,70 | 45,60 
noch nicht eingefangen. (O. P.) den großen Vorzug, daß er in Treue die ſelbſt Billroth und Albert an den L'benden angeſtellt Mai⸗Juni 46.00 | 45,90 
Obornik, 26. Januar, Vor einigen Tagen davon getragenen Eindrücke wiedergab. Indem wurden, laſſen es außer Zweifel er cheinen e Abril Mal | 
brach in einem Familienhauſe cuf dem Vor- Redner die bei Touriſten und Beſuchern der daß der Strahlenpilz in der That die Urſacke Juli-Auguſt 89,90] 39,90 


werk Golembowo und zwar in einer von drei 
Mäg den bewohnten Stube Feuer aus, welches 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß es 
den Bewohnern kaum möglich war, ihre Hab- 
ſeligkeiten aus dem Gebände zu retien. Die 
Urheberin des Brandes, eine Magd, hatte ſich 
wegen der herrſchenden Kälte einen Mauerſtein 
warm gemacht und dieſen in ihr Bett gelegt, 
damit dieſes durchwärme. Der Stein war aber 
zu heiß und fing deshalb das Bett Feuer, 
welches ſich bald auf das ganze Gebäude er⸗ 
ſtreckte. Bei den durch die Bewohner vorge 
nommenen Löſchverſuchen trug eine Magd nicht 
unerhebliche Brandwunden davon. (Poſ. Ztg.) 

Wreſchen, 27. Januar. In Winnagora 
hieſigen Kreiſes ging ein daſelbſt wohnhafter 
Knecht die unſinnige Wette ein, daß er ein 
halbes Liter Spiritus auf einmal trinken könne. 
Der Spiritus wurde herbeigeſchafft, der Mann 
trank, war aber, wie die „Pos. Ztg.“ mittheilt, 
bereits nach zwei Stunden eine Leiche. 


Eokales. 
Thorn, den 28. Januar. 


— (Reichspatent.] Den Herren J. 
Klix in Trauer und J. Geyer in Löbau (Weſtpr.) 
Alt auf eine Vorrichtung zum Bewegen von 
Kühlſchlangen für Hefebottiche ein Reichspatent 
ertheilt worden. 

— lLotterie.] Infolge eines Beſchluſſes 
der Königlichen General » Lotterie - Direktion 
wird die Ziehung der 4. Klaſſe nicht 14 Tage, 
ſondern 17 Tage dauern, weil ſich heraus⸗ 
8 hat, daß die Ziehung der auf dieſe 

laſſe entfallenden 65000 Gewinne in der 
zuerſt feſtgeſetzten Zeit nicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen iſt. 

— [Grenz Lezitimationsſcheine.)] 
Die nachſtehend bezeichneten Orts polizeibehörden 
(Polizeiverwaltungen und Amts vorſteher) und 
zwar: a. ſämmtliche Orts Polizeibehörden des 


Kreiſes Strasburg, b. ſämmtliche Dxtspolizei- | zu erhalten. Trotz mehrfachen Beſchwerden | 96 557 131066 134326. — E Ser j Winde Teorten-Imem 
: 31 Gewinne von 3000 M. auf Ni. 17465 39243 Stunde m. J 5G. . ung 
behörden des Kreiſes Thorn mit Ausnahme bei den betr. Bezirks vorſtehern ift aber ſeither 5 ach Bt a N RER n Dies 2 7 


der Amtsvorſteher der Amtsbezirke Paulsdorf, 
Renczkau, Tannhagen und Böſendorf, . die 
Polizeiverwaltung zu Briefen und die Amts- 
vorſteher der im Kreiſe Kulm belegenen Amts- 
bezirke Bahrendorf, Miſchlewitz, Stanislawken, 
Sch önfließ und Drzonowo, d. die Amts vor⸗ 
fteher der im Kreiſe Löbau b⸗legenen Amts⸗ 
bezirke Koſten, Rybno und Kielpin find be⸗ 
fugt, Grenz⸗Legitimationsſcheine für den Ver⸗ 
kehr über die preußiſch⸗ ruſſiſche Grenze an die⸗ 
jenigen Eingeſeſſenen ihrer Dienſtbezirke zu er⸗ 
theilen, welche preußiſche Staatsangehörige 
find und nicht mehr als 22 ½ Klm. von der 
Grenze entfernt wohnen. Alle übrigen Orts 
polizeibehörden des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder ſind zur Ausſtellung der Grenz⸗Legiti⸗ 
mationsſcheine nicht beſugt. 

— [Penuſionirung der Mittel⸗ 
ſchullehrer.] In der „Schleswig Hol- 
ſteiniſchen Schulzeitung“ fordert Rektor Schlich⸗ 
ting in Apenrade die Mittelſchullehrer Schles⸗ 
wig⸗Holſteins auf, umgehend an das Abgeord⸗ 
netenhaus behufs Einbringung eines Penſions · 


Seebäder bei ihren Ausflügen beliebten Wege 
namhaft machte und die auf dieſen dem Be⸗ 
ſchauer begegnenden hervorragenden Natur- 
ſchönheiten ſchilderte, feſſelte er die Zuhörer 
allſeitig und empfahl ſchließlich allen Reiſe⸗ 
luſtigen, denen das nordiſche Eiland noch un⸗ 
bekannt ſei, ſtatt der meiſt nach dem Süden 
gerichteten Blicke dieſe einmol auch dor hin zu 
wenden. 
der Aufenthalt theurer geworden und es dürfe 
nicht überraſchen, wenn zur Zeit der Haupt⸗ 
ſaiſon die Preiſe in einem Fiſcherdorfe oft die 
der erſten Hotels der Hauptſtadt erreichten; 
dennoch ſei der Aufenthalt ein ſehr dankbarer, 
denn die Pracht der buchenbewaldeten Felſen 
und die ſtets wiederkehrende Ausſicht auf die 
See im Verein bildeten ein anderwärts in 
Deutſchland nie wiederkehrendes Panorama. 
Zum Schluß gab der Vortragende ſeine Er- 
lebniſſe während der Sturmfluth im November 
1872 wieder und vergegenwärtigte das damals 
in der Nähe von Greifswald, ſeinem Wohn⸗ 
ſitze, durch die Fluth angerichtete Unheil durch 
von ihm aufgenommene ſtereoskopiſche Bilder. 
Die Verſammlung ſowie der Vorſitzende dankten 
Herrn K. in vecdienter Weiſe. 
Vortrage wurden noch drei im Fragekaſten 
vorgefundene Erkundigungen, von denen eine 
die Verhältniſſe des botaniſchen Gartens, die 
andere das Blauwerden angeſchnittener Cer⸗ 
velatwurſt und die dritte die Steinkohle be⸗ 
traf, beantwortet, worauf der Vorſtand noch 
zu einer Berathung zuſammentrat. 


keine Abhilfe geſchehen. 
wahrlich nicht in der Ordnung. 
kontrolirt die Sache, und wie es ſcheint, find 
auch nicht die Bezirlsvorſteher geneigt, eine 


Freilich ſei, wie überall, auch dort 


Nach dem 


— lEs wird vielſeitig darüber 


geklagt, daß der Fußweg längs der Chauſſee 
auf der Bromberger Vorſtadt an mehreren 
Stellen nicht gangbar iſt, weil ſich darauf 
Waſſermaſſen geſammelt haben, die nicht ab⸗ 
geleitet werden. 
anliegenden Häuſern einen Beitrag von 15 pCt. 
der Mieihe behufs Wegereinigung erhebt, dann 
iſt ſie doch auch verpflichtet, die Wege gangbar 


Wenn die Stadt von den 


Das iſt denn doch 
Niemand 


Kontrole der Wege auszuüben. Abhilfe iſt 
aber dringend erforderlich, zumal die Chauſſee 
ſelbſt darunter Schaden leidet. 

— [In der heutigen Straf» 
kammerſitzung! wurden verurtheilt: Die 
unverehelichte Marie Golembiewska aus Thorn 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
2 Jah en Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht; der Käthner Thomas 
Auguſtczynski aus Elginewo wegen fahrlä ſiger 
Brandſtiftung zu einer Geldſtraſe von 15 
Mark ev. zu 3 Tagen Gefängniß; der Ziegler⸗ 
meiſter Friedrich Wandel aus Gremboczyn 
wegen Gewerbeſteuer Kontravention zu einer 
Geldſtrafe von 60 Mark ev. zu 12 Tagen 
Gefängniß; der Brauerlehrling Paul Lange 
aus Schwetz wegen eines Siitlichkeitsvergehens 
zu 1 Monat Geſängniß; der Eigenthümer 


der inſsfern neuen Erkrankung fit, da man fie 
früher, je nach ihrem Sitze, mit dec Skrophuloſe, 
Tuberkuloſe oder auch mit dem Krebs ver⸗ 
wechſelte, während fie jetzt durch die Unter: 
ſuchung des Eiters leicht diagnoſtizirt werden 
kann. Die bisher gemach en Erfahrungen 
zeigen aber leider, daß die Aktinomykoſe in der 
Regel eine tödtliche Krankheit iſt. Bisher 
kennt man drei Anſiedelungs punkte des Pilzes. 
Zunächſt findet er ſich in den Kauwerkzeugen, 
indem der Pilz in eine Zahnlücke gelangt und 
von da ſeinen Weg in die Weichtheile der 
Wange, des Halſes u. ſ. w. findet und überall 
die größten Verheerungen anrichtet. Dann 
findet man den Pilz in der Lunge, wo er 
zunächſt, wenn er oberflächlich iſt, einen 
akuten, in ſeinem weiteren Vordringen aber 
auch chroniſchen Katarrh hervorruft, dem dann 
im weiteren Verlaufe eine ſchwere Entzündung 
des Rippenfells folgt. Ein dritter Anſiedlungs 
bezirk iſt der Darm, und auch hier bringt er, 
wenn er die Da mwandung durchbricht, koloſſale 
Verwüſtungen zuſtande. Eine große Varliebe 
ſoll er für die Knochen haben, und ſowobhl in 
der Bruſt, wie auch in der Bauchhöhle wendet 
er ſich gegen die Wirbel. Die Frage, wie der 
Pilz in den Menſchen kommt, iſt noch nicht 
gelöſt, da man ihn in der Natur überhaupt 
noch nicht frei gefun en hat und in Folge 
deſſen kennt auch die Wiſſenſchaft noch nicht 
den Weg zur Heilung der durch ihn hervor⸗ 
gerufenen Krankheit. 

——————— 


Preußiſche Alaſſenlotterie. 
Berlin, 27. Januar 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten 15 — der 4. 
Klafie 175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 1331. 

1 Gewinn von 10000 M. «uf Nr. 188 962. 

5 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 60591 91895 


67955 78 303 84074 86539 95868 98379 102653 
110807 111081 116707 122707 123694 180210 
143333 153854 158937 160560 164332 176624 
178159 180332 188880. 

42 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 16667 17738 
18998 19702 20 496 20612 28023 28 946 32 898 
33 206 38 139 38949 39797 663 43934 44475 
47641 75018 76856 78307 80134 96078 94671 
109958 112089 122039 126 429 133952 134175 
134718 135 432 137050 145 655 152 195 167232 
174754 179436 183262 186 674 186 967 188 320 
189992. 

32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 791 3524 10195 
11690 19220 24404 26884 33 692 35 188 88351 
43889 50 267 50 930 56901 61795 63 297 67585 
71088 81089 96 618 97370 99 247 101950 108408 
105644 105939 106960 134257 186415 158497 
172292 185 564. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M auf Nr. 38089, 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 166 699. 

5 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 61632 85949 
95929 96942 188 412. 


Wechſel⸗Dskont 4: Lombard⸗Zinsſuß fürdeniſche 
Staats⸗Anl 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 28. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe) 

38,925 Brf. 38.00 Gele 38 00 bez. 
38,25 38 00 „ 


Loco 
Januar 


—.— 
„ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 27. Januar 1887. 


Aufgetrieben waren 10 Rinder und 280 Schweine, 
unter letzteren befanden ſich 60 fette. Bakonier wurden 
mit 86—37 M, fette Landſchweine mit 33—34 M. 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Der Verkehr war 
zwar nicht lebhaft, der Auftrieb wurde jedoch zum 
größten Theile verkauft. 


Danzig, den 27. Januar 1887. — Getreide⸗Böͤrſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen etwas feſter. Bezahlt iſt für inländiſchen 
bunt bezogen 128 Pſd. Mk. 153, hellbunt 126 Pfd. 
Mt 156, hochbunt 181 Pd Mk. 159, roth 129 Pfd. 
Mk. 156 ½, Sommer- 131 Pfd. Mk 159. Für pol⸗ 
niſchen Tranſit bunt 122 Pfd. Mk. 149, dunkelglaſig 
129 Pfd. Mk 158, hellbunt 127 Pfd. Mk. 152½, 
hochbunt 128/ Pfd. Mk. 154. Für ruſſiſchen Tranſit 
bunt blauſpitzig 126 Pfd. Mk. 144. 

Roggen unverändert. Bezablt inländiſcher 126/ 
Pfd. Mk. 112½, polniſcher Tranſit 121 Pfd. Mt. 94 

Gerſte wenig Handel. Bezahlt iſt inländiſche kleine 
108 Pfd. ME, 103, große gelb 115 Bid. Mk. 108. 

Erbſen polniſche Tranſit helle Futter⸗ Mk. 100 
bezahlt. 

Weizenkleie feine Mk. 3,42 ½ gehandelt. 

Roh zucker 2000 Ctr a Mk. 19,65 gehandelt. 
Magdeburg drahtet: „Tendenz matt. 

Depeſchen: London 26/1, 87. Getreide ruhig 
Preiſe zu Gunſten des Käufers. - 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


+ RU 


3.0 
2.0 
16 


Verſfälſchte ſchwarze Seide 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kauſen will, und die etwaige Verfälſchu 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Sei 


läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
.Das Seidenfabrik⸗Depot von a, Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzeine Roben und ganze Stücke 
zollfrei in's Haus. 


= 
b 
- 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Gegenſtände 
und Nachlaßſachen ſteht ein Auktions⸗ 
termin am 


Mittwoch, d. N. Febr. cr. 


und zwar: 


von 9 Uhr Vormittags 
im großen Rathhausſaale, und 
von 10 Uhr Vormittags 
im St. Georgen ⸗Hosſpital an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 24. Januar 1887. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 

Bufolge Verfügung von heute it 
die in Podgorz errichtete Handels. 
niederlaſſung des Kaufmanns Gus- 
tav Heimann ebendaſelbſt unter 
der Firma 

G. Heimann 

in das dieſſeitige Firmenregister 
(unter Nr. 757) eingetragen. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Ziegeln L u. II. Klaſſe 


verkauft höchſt preisw. france Bauſtelle 
5 Baugelder durch 
Pietrykowski, Neuſt. 174/48. 


Mein Grundſtück, 


Kl. Mocker 380, worauf ſich ein Viktu⸗ 
aliengeſchäft und Bier⸗Ausſchank befindet, be⸗ 
abſichtige ich wegen eines andern Unter⸗ 
nehmens vom 1 April ab zu verpachten 
oder zu verkaufen. Das Grundſtück hat eine 
gute Geſchäftslage, eignet ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft; auch ſind daſelbſt 2 kleine 
Familien Wohnungen zu vermiethen. 


Joh. Schroeter. 
Größere und kleinere 
N * 2 

Kapitalien 
nd zum 1. April auf ſichere Hypothek zu 


vergeben na 
R. Werner, Brückenſtr. 23, 


Speiſe⸗Oel 


täglich friſch, offerirt in Ia 
Qualität billigſt, 
die Oelfabrik von 


J. Levysohn in Nakel. 
Starke Leiterbäume 


und auch dünnere Stangen, ſind billig 
zu haben in Catharienenflor bei Thorn. 


Przeszkoda per Lipnica 


hat zum 5 


360 S 


* 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin, 
Culmer⸗Str. 319. 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und ſorgfältig angefertigt. 
Hedwig Orth’s 
Wäſche⸗Confection, 


Schülerſtraße 448, 
sucht Schülerinnen. 


Ein Hekundaner 
wünſcht Privatſtunden zu ertheilen. Zu 
erfragen Altſtädt. Markt 300 


Gärtner -Stelle-Gesuch! 


Eia junger militärfreier, 
folider Gebilſe, 24 Jahre alt, 
in Topfpflanzenkultur un 
hauptachlich Landſchafts⸗ 
gärtnerei erfahren, ſel bſt 
ſtändiger Arbeiter, 
ſucht geſtützt auf gute Zeug 
iſſ: ſichere Stellung in 
einer größeren Herrſchafts 
oder Handelsgärtnerei. 

Antritt kann ſofort, 15. 
Februar oder auch ſpäter er 
folgen. 

Gefällige Offerten (mög⸗ 
lichſt mit Angabe des Gehalts 
und ſonſtigen Bedir gungen) 
unter der Aufſchrift M. H. 
24 in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten, 


1 Schloſſergeſelle und 
1 Lehrling 


können eintreten bei 
Carl Labes sen., 1 
Seglerſtr. 1 


RL. Y 
— z Carneva 


= 


Anfertigung 


sämmtlicher 


Druckarbeiten 


in 


Schwarz- u. Buntdruck. 


Lotterie für die äussere een e der Hauptpfarrkirche 
Peter in Cöln 


2500 Gewinne 


darunter Hauptgewinne, Werth 
25 000 Mark, 100060 Mark 
5000 Mark, 3 à 1000 Mark etc. etc, 
Cölner St. Peters Loose a 1 Mark 
Il Loose für 0 M. Porto u, Liste 20 Pfg. 
sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in allen durch Plakate 
kenntl. Verkaufsstellen, sowie zu bez. durch 
Friedrichstr. 79, 
; im Faberhause 


Bank- 
eschäft 


= Cöln. St. Petersloose 
K. A. Fuhse, 


Berlin 


Mar 


5 Ziehung am 3. März 1887. 


11 in effeetreicher, stilvoller Aus- 
fürstlich elegante Masken-Costüme führung, 2. B. historische, my- 
thologische, allegorische Costüme. Nationaltrachten, billige Phantasie- 

Costüme (für Herren und für Damen), nicht leihweise. 
Cotillon-Touren und Ball-orden. 
Masken, Besatzborden, Phantasiesteffe, Theaterschmuck- 
sachen, Waffen. — Carnevälistische Gemälde zur Saal- Decoration. 
Narren - Mützen. — Unsern neuen reichhaltigen Catalog versenden wir 
atis und franco. 


gr 
Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik) in Bonn a Rhein. 


Prächtige 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd- Karabiner ohne 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
ee EN Revolvern, ng 

istolen und allen dest: Utensilien, als: Jagd- 
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer etc. — 
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 


Herren, als Geschenke ern zu den billigsten 


Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller! 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, 
Waffen- Fabrik, 
mern Friedrichstrasse159. 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und een bis zum 9. Februar co, täglich. 
rster 
Haupttreffer 600, 000 Mark, 
Von heute bis zum letzten Aan tee offerire ich: 
N ur Original- Loose 
17 168 I., 284 M., a 42 115 1, 25 M., Antheile 15 40 M., Yo 20 
M., ½% 12 M., % 10 M., 6 M. % 5½ M. da sich die Gewinn- 
Chansen während = 4 Bi 5 zu Tag steig ne brich Straß 
anf» und Lotterie riedrich⸗Straße 79, 
A. Fuhse, Geſchäſt, Berlin W., im Faberhauſe. 
Telegramm-Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichsbank-Giro⸗Conto. 


7 ⁰¶yydo ERBETEN SET THEEIRR 
die Berfiherungsgejelliaft,„Thuringia“n Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
10 0 40ſte Verſicherungsjahr 


30 
für das 39 90 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf deu Lebensfall und Ausſteuer⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittweupenſious⸗ und Reutenverſicherungen. 
III. Berfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa au eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Hoͤhe von 100,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Ver ſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
en ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. WE 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
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Die „Freiſinnige Zeitung“ 


Albringt tägliche Ueberſichten über die Wahlbewegung, zuverläſſige Nach⸗ 
28 IIe über die freiſinnige Paͤrtei, 


Leitartikel über das Programm 
der Partei und die Haltung der Gegner. 
Für die Monate Februar und März abonnirt man auf 


5 die „Freiſinnige Zeitung“ bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗ 
28 ſpediteuren für zwei Mark 40 Pfennig. 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Poſtquittung die noch im Januar erſcheinenden Nummern unent⸗ 


Expedition Berlin W., Französischestr. 51. 


August Kuhse, Bankgeschäft. 


Ad ür D 5 1 b 
eee 
eichsban 


eventl. Börſe. Friedrich - Strasse 79. 
empfiehlt sich zum An- nnd Verkauf von 


Staats-, Bank-, Eifenbahn-, Induſtrie- & Bergwerks-Effekten, 


Vermittelung von Börsengeschäften aller Art per Cassa u. Zeit zu coulanten 
Bedingungen, zur provisionsfreien Uebernahme der Controlle und Versicherung 
verloosbarer Effekten, sowie Einlösung von Coupons- und Dividendenscheinen, 


eu aan 


m den vielfach verbreiteten 

Mittheilungen entgegenzu⸗ 
treten, mache ich hiermit bekannt, 
daß mir nach wie vor der 


Alleinverkauf 


des 
Braunsberger 


Actien - Bieres 


für Kreis Thorn und Strasburg 
übertragen iſt und empfehle ich das⸗ 
ſelbe in bekannter Güte und zu 
möglichſt billigſten Preiſen. 

Ferner empfehle von neuer Ladung 
pa. Culmbacher 
Export- Bier; 
ſowie auch 
lichtes Culmbacher, 
(Culmbacher Oel) 
aus der altrenommirten Brauerei 
von Carl Petz, Aetien⸗Geſellſchaſt. 
Abgabe in Gebinden jeder Größe und 
Flaſchen, ſowie alle in» und aus⸗ 
ländiſchen Biere in vorzüglichſter 

Qualität zu billigſten Preiſen. 


. Zeidler, "Sense 


Wein: 
Spirituoſen⸗Geſchäft ſuche zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen 


0 
Lehrling. 
A. Kredler, 
Strasburg W. Pr. 
Damen auf Logis und Koft werden 


Für mein Cigarren, und 


aufgenommen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 
1 jungen Meuſchen, der auch mit Pferden 
un en verſteht, ſucht 
Joh, Schröter, Kl. Mocker 380. 
Ei junges geb. Mädchen, mit der 
ſeinen Küche vertraut, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe Stellung, am liebſten in der 
Stadt. Gefl. Off A. 20 l. d. Exp. d Ztg erbet. 


Eine junge Dame, 
die das Examen für kaufm. Buchführung in 
der Gewerbeſchule beſtanden hat, der deut- 
ſchen u. polniſchen Sprache u. Schrift mächtig, 
ſucht Stellung als Buchhalter in 
oder Caſſirer in. Näheres in der 
Expedition. 


G gebrannte Mauerſteine billgſt 
in Gremboeczyn bei S. Bry. 


Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 


friſche Grütz-, Blut- 


u. Leberwürſtchen. 
Benj. "Rudolph, Schuhmſtr. 427. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferen - Geist 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch zur 
Reinigung der Zimmerluft, Flasche 1,25 
Mk., Zerstäuber 1,25 Mk, 3) Radlauer's 
echte Spitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schachtel 
50 Pf. 4) Radlauer's verbesserte Sand- 
mandelkleie zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Teints, echt nur in Blech- 
dosen a 50 Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer's Rother Apotheke, prämlirt mit 
4 Goldenen Medaillen, Depöt in THOR N 
bei Apotheker Mentz sowie in den 
Droguenhandlungen. 
DIET) ( Stuben und Küche) im 
neuen Haufe fofort zu vermiethen. 
Fiſcherei Kossol. 
W'r 822 für 36 und 40 Thaler 
find Gr. Mocker, vis-A-vis der Sprit⸗ 
fabrik, zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Ei gut möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
billig zu vermiethen, gleich oder J. Fe 
bruar zu beziehen, Heiligegeiſtſtr. 175, 1 Tr. 
RI möbl. Zim zu verm. Breiteftr. 459, 4 Tr. 
4 Zimmer nebſt Zubehör z. verm vom J. 
April Kl. Mocker. Beyer 
Eine Parterre⸗Hoſwohnung, 3Zim. 
und Küche. Bm erfragen in der 
Exped. dieſes Blattes. 


möbl. Zim. u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 


A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 
Imöbl. Z u Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 192/23. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gr. Gerberſtr 271 1. 
Möbl Z. bill. z. verm Schuhmacherſir. 419, 
reitenſtr. 443, iſt die 1. und 3. Etage 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
Große herrſchaftliche Wohnungen. find im 
meinem neu erbauten Haufe, . 
340/41, zu vermiethen. A. Sn 


in möbl. Bart. :Borderzimmer 7. 1 
od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh⸗ 


1 kleine Wohnung zu verm. 
2 g. möbl. Zim. n. v. z. o. Gerechteſtr. 122/2817 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 148, 
möbl. Zimmer Kl. Gerberſtr. Nr. 73 
1 anftändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 
Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu⸗ 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 
— — DY—ͤ᷑ Bd 
Möbl Z. m. Kab. part. z. v. Kl. Gerberſtr. 22.— 
Der Laden, BE 
ee von Bernh. ERDE. be⸗ 
nutzt, Breiteſtr. 456, iſt vom 1. April ab 


zu vermiethen. 
M. Schirmer. 
I Wohnung zu vermietb, Tuchmacherſtr. 183... 


. 


a 


Et Zimmer nebft Küche ift zum I. Apr 
J. zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 87, 2 Treppen. 
raberſtr. Nr. 120 bei Acshkannas it 
1 Stube, helle Küche u, au zu verm 
1 Wohnung II. 1 zu verm T Aprik.. 
S. Bluhm, Rulmerfir. 808. 
N. Wohnungen zu verm. Hohe Galle 70: 
3 Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1. April zu verm. Altſtadt 233. 
(Ei freundliche, Heine Hinterwohnung iſt 
von ſofort zu vermiethen Beiteſtr. 454 
A. Glückmann Kaliski. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 if von ſo for: 
Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtr. 56. 
9 herrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Bel⸗Etage, 4 Zimmer nebſt allem: 
Zubehör, vermiethet 
Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72: 


Eine Mittel⸗Wohnung billſg zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 


Ki Gerberſtraße Nr. 81 iff eine Parterre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 


und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom: 


1. April ab zu vermiethen. 
ie Kellerräume, Schüler⸗ 


bei 


zu verm 


eignen, find vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
ae der altitädt. evang. Kirche. 
4. Sonntag nach Epiph. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
4. Sonntag nach Epiph. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte zum Kirchbau in Schneidemühl 

(Diözeſe Konitz). 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und h. Abendmahl. 
Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang. luth. Kirche. 
4. Sonntag nach Epiph. 
Vorm 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


tür die 8 verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag ver Tuchdruderei der Thorner Ondeurſchen Zeitung (W. Schir met) in Thorn. 
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